Redaktion von R. Hahn, 
Druck und Verlag von R. Graßmann 
Kirchplatz Nr. 3. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Kirchplatz 3 und 
Schulzenſtraße 17 bei O. H. T. Poppe. 
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Norddeutſcher Reichstag. 

49. Sitzung am 31. Mai. 

Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
11%, Uhr. 

Am Tiſche der Bundeskommiſſarlen: Geh. Ober⸗ 
Finanzräthe Scheele und Burghardt. 

Der Präſident theilt mit, daß der Bundes⸗ 
kanzler eine Denkſchrift über die aus der Aufhebung der 
Vortofreiheit zu erwartenden Mehr-Ausgaben und eine 
Inſtruktion für den Rechnungshof des norddeutſchen 
Bundes überſendet habe. — Die Vorlagen find gedruckt 
worden. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ift die Fort⸗ 
ſetzung der zweiten Berathung über den Geſetzentwurf, 
betr die Beſteuerung des Branntweins. 

In Konſcquenz der am Sonnabend gefaßten Be- 
ſchlüſſe wird die Branntwein-Materialſteuer ($. 3) ohne 
Diskuſſion, dem Antrage des Abg. v. Hennig gemäß, 
ebenfalls herabgeſetzt, die Erhöhung alſo auch hier 
geſtr ichen. 

$. 4. (Branntwein⸗Fabrikatſteuer.) Nach dem⸗ 
ſelben ſoll von jedem preußiſchen Quart zu 50 Prozent 
Alkohol (Weingeiſt) nach dem Alkoholometer von Tralles 
bei Normaltemperatur und zwar bis zum 15. Auguſt 1871 

einſchlleßlich Ein Silbergroſchen acht Pfennige, vom 
16. Auguft 1871 ab Ein Sllbergroſchen ſieben Pfennige 
und vom 16. Auguſt 1872 ab Ein Silbergroſchen 
ſechs Pfennige entrichtet werden. 

Die Abgg. v. Hennig und Genoſſen beantragen: 
den Satz von „Ein Silbergroſchen acht Pfennige“ an 
bis zum Schluſſe zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: „Ein 
Silbergroſchen drei Pfennige, vom 16. Auguſt 1871 
ab ein Silbergroſchen zwei und ein viertel Pfennig und 
vom 16. Auguſt 1872 ab ein Silbergroschen ein und 
ein halber Pfennig.“ 

Nach lurzer Diskuſſion wird das Amendement 
v. Hennig angenommen. 

Nach §. 5 der Vorlage ſoll die Aueſuhrvergütung 
für 50 Prozent Alkobol nach Tralles einen Silber- 
groſchen vier Pfennige betragen. 

2 Abg. v. Hennig und Genoſſen beantragen, die 
Ausfuh vergütung ſeſtzuſetzen auf „elf Pfennige“, Abg. 

v. Blanckenburg auf „zwölf Pfennige.“ 

Auch über dieſe Anträge erbebt ſich eine Dis⸗ 

keuſſion, in welcher u. a. der Abg. Miguel ſich gegen 
die Erhöhung der Erport-Bonififation erklärt, weil die⸗ 
ſelbe gewiſſermaßen eine Prämie für den Export feſtſetze, 
d. b. mehr Steuer rückvergüte als gezahlt worden ſei. 
Dadurch werde ein Zuſtand herbeigeführt, der das Ge⸗ 
werbe auf unnatürliche Bahnen bringe und den Finanzen 
des Staats ſchade. 

Abg. v. Blanckenburg führt aus, daß fein 
Antrag genau dem Vorſchlage der verbündeten Regie- 
rungen entſpräche, welche bei 4 Sgr. Steuer 1 Sgr. 
4 Pf. zahlen wollten, während er bei 3 Sgr. Steuer 

1 Sgr. Bonififation beantrage. Sein Antrag ſei ein 
Prüfftein für die Steuer und werde eine jpätere Er- 
höhung derſelben erleichtern. 

An der Diskuſſion betheiligen ſich noch die Abgg. 
Camphauſen, v. Patow, v. Rabenau 2c., worauf $. 5 
angenommen, die Erport-Bonififation auf 12 Pfennige 
feſtgeſetzt wird. Die Paragraphen bis 37 (Vorſchriſten 
über die Erhebung und Kontrolirung der Steuer) 
werden ohne erhebliche Disluſſion mit wenigen Aende⸗ 
rungen angenommen. 

Die Abgg. v. Hennig und Genoſſen beantragen 
die Annahme eines neuen §. 37a, dahin lautend: „An 
dazu geeigneten Orten find dem Staat gehörige, geaichte 
Apparate in angemeſſener Anzahl zu aſſerviren. Sobald 
die Steuerbehörde es erforderlich erachtet, einen im Be⸗ 
triebe befindlichen Apparat außer Gebrauch zu ſetzen, 
wird dem Steuerpflichtige gegen mäßiges Leihgeld ein 
ſolcher Aushülfs⸗Apparat unverzüglich bis zur Wieder- 
auſſtellung des reparirten oder eines neuen eignen 
Apparats zur Verfügung geſtellt. Die näheren Be- 
ſtimmungen hierüber erläßt der Bundes rath.“ 

Der Bundeskommiſſar Scheele erklärt ſich mit 
dieſem Antrage einverſtanden; derſelbe wird angenommen. 

Im Abſchnitt VII. (von den Strafen) §. 51 
wird beſtimmt, daß der Brennereibeſitzer bei drittem 
Rückfalle niemals das Brennereigewerbe wieder ſelbſt 
ausüben dürfe. Auf Antrag des Abg. v. Hennig, 
im Einverſtändniß mit dem Bundeskommiſſar, wird in 
dieſem Paragraphen ſtatt „niemals“ geſetzt „binnen 
fünf Jahren“ und hinzugefügt: „Die Steuerbehörde 
If jedoch ermächtigt, zu Gunſten des Schuldigen Aus⸗ 

„nahmen zu geſtatten.“ Ein gleicher Zuſatz wird bei 
den $. 60 (Strafe des ordnungswidrigen Verfahrens 
mit den Betriebeplänen und Material- Vorrathsverzeich⸗ 
niſſen) und §. 61 (Verletzung des Verſchluſſes oder 
der Bezeichnung der Geräthe). 

Die übrigen Paragraphen des Geſetzentwurfs rufen 
weſtere erhebliche Diskuſſlonen nicht hervor, und iſt bie 
zwelte Berathung des Geſetzes damit erledigt. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Seite Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die 


Wcechſelſtempelſteuer im norddeutſchen Bunde nd 


Stettine 


Abendblatt. Di 


* 


des von der XI. Kommiſſion darüber erflatteten e 


richts. — Berichterſtatter iſt der Abg. Prinz Handſery. 


— $. 1 der Kommiſſionevorſchläge lautet: Gezogene 


und eigene Wechſel unterliegen im Gebiete des nord 


deutſchen Bundes, mit Ausſchluß der hohenzollernſchen 


Lande, einer nach Vorſchrift dieſes Geſetzes zu erheben⸗ 
den, zur Bundeskaſſe fließenden Abgabe. Von der 
Stempelabgabe befreit bleiben: 
auf das Ausland gezogenen, nur im Auslande und 
zwar auf Sicht oder ſpäteſtens innerhalb 10 Tagen 
nach dem Tage der Ausſtellung zahlbaren Wechſel, ſo⸗ 
fern fie vom Ausfteller direklt in das Ausland remittirt 
werden. 

Abg. Lautz beantragt: Im §. 1 an Stelle der 
Worte „innerhalb 10 Tagen“ zu ſetzen: „innerhalb 
15 Tagen.“ ; 

Abg. Eyſoldt: beantragt: §. 1 der Gefebes- 
vorlage zu ſtreichen und an deſſen Stelle zu ſetzen: 
$. 1. „Gezogene und eigene im Gebiete des norddeut⸗ 
ſchen Bundes zahlbare Wechſel unterliegen im Gebiete 
des norddeutſchen Bundes einer einmaligen, nach Vor⸗ 
ſchrift dieſes Geſetzes zu erhebenden Stempelabgabe.“ 

Abg. Hinrichs beantragt: a) zu §. 1 in Nr. 
2 die Worte: „und zwar auf Sicht, oder ſpäteſtens 


dent des Bundeskanzleramtes Delbrück: Die verbin- 
deten Regierungen ſind zwar noch nicht in der Lage 
geweſen, über die Aenderungsvorſchläge, welche die Kom- 
miſſion gemacht hat, beſtimmten Beſchluß zu faſſen; ich 
glaube indeſſen, ohne dieſer Beſchlußfaſſung vorgreifen 
zu wollen, in der Lage zu ſein, zu erklären, daß gegen 
die Annahme der Amendements Ihrer Kommiſſion eln 
weſentliches Bedenken nicht obwalten wird, und daß des⸗ 


1) die vom Auslande 


1 


ſtag, den 1. Juni 


e Vorlage ihres finanziellen Charakters bereits voll⸗ 
jändig entkleidet hätten. Es komme hauptſächlich darauf 
an, wer die Wechſelſteuer trage. Dieſelbe gehöre un- 
bedingt zu den Koſten des Wechſelzuges und dieſe Koſten 
würden auf das Geſchäft geſchlagen. 

Abg. Lasker findet es unerhört, daß ein Geſetz 
vorgelegt werde, welches keine finanziellen Vortheile ge⸗ 
währen ſolle und doch ſehr erhebliche Einnahmen liefern 
würde, wenn nicht ſachlundige Mitglieder des Hauſes 
aus dem Geſetze entfernt hätten, was darin geſtanden. 
Wenn er jetzt für dies Geſetz ſtimme, ſo geſchehe es 
mit Rückſicht auf die Erklärungen des Bundeskommiſ⸗ 
ſars, wonach das Geſetz keinen finanziellen Charakter habe. 

Bundeskommiſſar Burghardt: Früher hätte das 
Geſetz keinen finanziellen Charakter gehabt, jetzt hätten 
ſich die Umſtände geändert und er ſelbſt habe in der 
Sitzung am 6. Mat den Ertrag der Abgabe auf 2 
Millionen Thaler angegeben. Anhaltspunkte für ſolche 
Schätzungen exiſtirten nicht, es beruhe Alles auf Ver- 
muthung. 

Abg. v. Blanckenburg proteſtirt gegen das 
Verfahren, Regierungsvorlagen zu Parteivorlagen zu 
machen. Glaube der Abg. Lasker, daß der Spiritus 
nur auf ſeiner (des Redners) Seite je? (Heiterkeit). 
Glaube er, daß Wechſel nur auf ſeiner (Laskers) Seite 
geſchrieben würden. (Heiterkelt.) Er irre darin ſehr. 
Schlagfertiger mit der Zunge ſeien die Herrn der linken 
Seite (Heiterkeit!) aber Wechſel würden auch auf der 
rechten Seite geſchrieben. Sein Amendement halte er 
aufrecht. 

Nach geſchloſſener Dislkuſſion zieht Abg. Eyſoldt 
ſein Amendement zu Gunſten des Hinrichs'ſchen An⸗ 
trages zurück. 

Bel der Abſtimmung werden ſämmtliche Amende⸗ 
ments abgelehnt, $. 1 nach der Faſſung der Kommiſ⸗ 
ſtons-Vorſchläge angenommen. 

$. 2, den die Kommiſſion nicht abgeändert hat, 
lautet: „Die Stempelabgabe wird in ſolgenden im 


halb von hier aus dieſe Amendements nicht werden be- Dreißigthalerfuße unter Eintheilung des Thalers in 


kämpft werden. Indem ich dies erkläre, muß ich mich 
aber gleichzeitig gegen alle diejenigen Amendements aus- 
ſprechen, welche nicht blos prinzipiell die Vorlage auf 
eine andere Baſis ſtellen wollen, ſondern auch, 


welche 
dahin gerichtet find, die von der V. erwartende 
Eanab ae in bert . 6 


nnahme zu vermindern. Durch Amen 
dements wurde die Vorlage einen Charakter erhalten, 
welche deren finanzielle Bedeutung weſentlich beeinträchtigt. 
Abg. Eyſoldt rechtfertigt ſein Amendement. Er 

hält es nicht für gerechtfertigt, in die Einnahmequellen 


Vorſchlag der nationalen Idee, die Freizügigkeit des 
Wechſels zu begründen, ebenſo Rechnung trage, als der 


dreißig Groſchen berechneten und nach der Summe, 
che der Wechſel lautet, abgeftufien Steuerſätzen 
aͤmlich: von einer Summe von 50 Thlr. 


* 
auf 


Ye 
e n 


0 Sgr., über Thlr. bis 100 Thlr. 

ple, bis 200 Tolr. 3 Sgr.; 200 

Ar. bis ö ſo fort v on jedem 
fern 100 Be 2) der Summe 1%, Sgr. mehr, de 


geſtalt, da jedes angefangene Hundert für voll gerech⸗ 
net wird.“ 


Der $. 2 wird in dieſer Faſſung nach kurzer 


Eyſoldt und Becker geflellten Amendements erledigt. 
Ss. 3—7, zu denen die Kommiſſion keine Ab⸗ 


eitung. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


hieſiger Stadt ein und ſtieg im Bahnhofshotel ab. Bald 
nach der Ankunft inſpizirte Se. Kgl. Hoheit auf dem 
Exerzierplatze das Seebataillon und ſchiffte ſich darauf 
unter dem Donner der Geſchütze des Wachtſchiffes „Ge⸗ 
fion“ an Bord des Kadettenſchiffes „Niobe“ ein, hielt 
dort Parade über die Kadetten und Matroſen ab, ließ 
die Anker lichten und die Fregatte durch ein Kanonen 
boot in See bugſiren, woſelbſt die Kadetten Segel⸗ 
Uebungen ausführen mußten. Nachdem gegen 4 Uhr 
die Fregatte unter vollen Segeln wieder in den Hafen 
eingelaufen war, beſichtigte der Prinz die Schiffsjungen⸗ 
Briggs „Rover“ und „Mus quito“ und begab ſich gegen 
6 Uhr wieder an Land. Heute früh wurden die noch 
nicht eingeſchifften Kadetten und Matroſen von Sr. K. 
H. am Lande gemuſtert, darauf die Marineſchule und 
das Marinedepot beſichtigt und gegen 11 Uhr das 
Panzerſchiff „König Wilhelm“ einer genauen Inſpeltlon 
unterworfen. Nachmittags wohnte Se. K. Hoh. dem 
Legen und Aufnehmen von Torpedos, welches von Pio⸗ 
nieren und Matroſen auf eigens zu dieſem Zweck ein- 
gerichteten Fahrzeugen geſchieht, im hieſigen Hafen bei. 
Der Hafen gewährt gegenwärtig mit ſeinen vierzehn in 
Dienſt geſtellten Kriegsſchiffen einen überraſchend große 
artigen maritimen Anblick. 

Nienburg, 28. Mai. Die bier erjcheinende 
„Hannöverſche Landeszeitung“ wurde geſtern mit Beſchlag 
belegt. 

Worms, 31. Mai. Der Wortlaut der Er⸗ 
klärung, welche der deutſchen Proteſtantenverſammlung 
in Worms vorliegt, iſt folgender: 1) Wir, die heute 
in Worms verſammelten Proteſtanten, fühlen uns in 
unſerem Gewiſſen gedrungen, bei voller Anerkennung der 
Gewiſſensrechte unſerer katholiſchen Mitchriſten, mit denen 
wir in Frieden leben wollen, aber auch in vollem Be⸗ 
wußtſein der religlöſen, moraliſchen, politiſchen und 
ſozialen Segnungen der Reformation, deren wir uns 
erfreuen, gegen die in dem ſogenannten apoſtoliſchen 
Schreiben vom 13. September 1868 an uns gerichtete 
Zumuthung, in die Gemeinſchaft der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche zurückzukehren, öffentlich und feierlich Verwahrung 
einzulegen; 2) immer gern bereit, auf den Grundlagen 
des reinen Evangeliums mit unſeren katholiſchen Mit- 
chriſten uns zu vereinigen, proteſtiren wir heute noch 
ebenſo entſchieden, wie vor 350 Jahren Luther in Worms 
und unſere Väter in Speyer, gegen jede hierarchische 


zwang und Gewiſſensdruck, inſonderheit gegen die, 
der päpſtlichen Encyklika vom 8. Dezember 1865 und 


! in dem damit verbundenen Syllabus ausgeſprochenen 
einzelner Länder einzugreifen und führt aus, daß ſein | Diefuffion angenommen und find dazu von den Abgg. ſtaatsverderblichen und kulturwidrigen Grundſätze; 3) 


unſeren katholiſchen Mitbürgern und Mitchriſten reichen 
wir, bier am Fuße des Lutherdenkmal?, auf den uns 


Kommiſſionsvorſchlag, nur wolle er nicht, daß dies auf änderung beſchloſſen hat, werden ohne Diskuſſion ange-] mit ihnen gemeinſamen Grundlagen des chriſtlichen 


Koſten der kleinen Staaten geſchehe. 

Abg. Hinrichs erklärt fi gegen das Geſetz, weil 
er nicht die Möglichkeit einſehe, daß demſelben ein jol- 
cher Charalter gegeben werden könne, den ein ſolches 
Geſetz haben müſſe. Ein Geſetz, welches den Verlehr 
in einer ſolchen Weſe treffe, wie das vorliegende, dürfe 
keinen vorzugsweise finanziellen Charakter erhalten. Er 
empfiehlt dringend die Annahme ſeines Amendements. 

Abg. v. Benda widerlegt die Ausführungen des 


nommen, desgleichen §. 8. 

Darauf wird die Berathung vertagt. 

Schluß 4½ Uhr. — Nächſte Sitzung Dienſtag 
10 Uhr Vormittags. — Tagesordnung: Vertrag mit 
Stalien und Fortſetzung der heutigen. 


Deutſchland. 
Berlin, 1. Juni. Se. Majeſtät der König 
empfing am Sonntag Vormittags auf Schloß Babels⸗ 


Abg. Eyfoldt, indem er erklärt, daß der Standpunkt berg den Oberhof- und Hausmarſchall Grafen Pückler, 
desſelben die Entwicklung der finanziellen Geſetzgebung den Finſten Salm-⸗Salm, hatte ſpäter eine Unterredung 
im norddeutſchen Bunde überhaupt unmöglich made. mit dem Kronprinzen, welcher ſich verabſchiedete und 
Die Kommiſſion habe es ſich zur Aufgabe gemacht, den darauf zur Fortſetzung der Inſpekllonereiſe im Bereiche 
Zuſtand, wie er gegenwärtig faktiſch beſtehe, in dem des 2. Armeekorps in Begleitung des Oberſten v. Wich⸗ 
überwiegend größeren Theile des norddeutſchen Bundes mann, des Majors Miſchke und des Adjutanten Haupt- 
geſetzlich zu firlren. Nun beſtehe auch die Beſümmung, manns v. Jasmund nach Stolp abreiſte und machte 
daß die Tranſitwechſel in allen Fällen von der Steuer dann nach dem Diner eine Promenade. Geſtern Vor- 
frei ſein ſolln. Es werde aber jetzt bei Wechſeln, mittags nahm der König auf Babelsberg zunächſt Mel- 
welche nach dem Auslande gehen, viele Defraudationen dungen und dann die Vorträge des Ober⸗Regierungs⸗ 
begangen und die Kommiſſion glaubte dieſen Zuſtand Raths Wehrmann, des Geh. Hofrathes Bord, d. 
legaliſtren zu jollen, weshalb fie beſchloß, daß die kur- Unterſtaats⸗Sekretärs v. Thile ze. entgegen und ertheilte 
zen Wechſel von der Steuer befreit ſein ſollen, die lan⸗ darauf dem Geheimen Kommerzienrath Krupp Audienz. 
gen aber nicht, da bei ihnen die Befürchtung vorliege, Zum Diner hatten die Regiments⸗-Kommandeure Ober- 


empfehle deshalb die Ablehnung des Amendements 
Eyſoldt. 

Abg. Schulze (Berlin) ſpricht gegen die Auf- 
hebung der Stempelfreibeit für die Heinen Appoints bis 
zu 50 Thlr. im Intereſſe der kleinen Handwerler und 
beruft ſich auf die in dieſer Beziehung eingegangenen 
Petitionen der Volksbanken, welche mit den Wünſchen 
der Kaufmannſchaft wohl kompenſtren würden und auch 
ein ſehr erhebliches Moment bei dieſes Geſeßgebung ſelen. 

Abg. v. Blanckenburg beantragt im §. 1 Nr. 
1 hinzuzufügen: „Inſofern dieſelben nicht im Inlande 
an Inländer weiter begeben werden“ und die Nr. 2 


innerhalb 10 Tagen nach dem Tage der Ausſtellung“ 
und „ſofern fie vom Ausſteller diveft an das Ausland 
remittirt werden“, zu ftreihen; b) als Nr. 3 des §. 1 
zu ſtreichen. Er will, daß die ſogenannten Auslande ⸗ 
wechſel, jo weit fie als Zahlmittel im Inlande benutzt 


hinzuzufügen: Wechſel, welche einem Landes angehörigen, 
auf ihn ſelbſt, remittirt und nicht weiter begeben werden. 

Zur Einleitung der Diskujfion erklärte der Präſi⸗ 
werden, zu der Steuer herangezogen werden. Ein 
‚abusus dürfe nicht legaliſtrt werden, wie die Kom⸗ 
| lflen es wolle. | 


daß fie in das Inland wieder zurückkehren können. Er! ft 


en v. Roeder und v. Kroſigk Einladung erhalten. 

— Die Frau Kronprinzeſſin verweilte geſtern einige 
Stunden mit den heſſiſchen Gäſten in Berlin, nahm bei 
dem engl ſchen Botſchafter Lord Loftus das Dejeuner 
ein und kehrte alsdann in derſelben Begleitung wieder 
nach Potsdam zurück. ö 

— Während noch die Dresdener Dienftmann- 
krawalle in friſcher Erinnerung ſtehen, theilt man uns 
heute aus Leipzig mit, daß dort ſich vor Kurzem eine 
Handarbeiter-Genoſſenſchaft neben den älteren beſtehenden 
Dienftmanninftituten gebildet hat, welcher die Leipziger 
Polizei-Direktion ganz gegen den Geiſt und Wortlaut 
der Gewerbeordnung und gegen das Prinzip der freien 
Konkurrenz unterſagt, ſich an den Orten aufzuſtellen, 
wo bereits Dienſtmänner der alten Inſtitute ſind. Damit 
nimmt man den Mitgliedern der neuen Genoſſenſchaft 
ſelbſtverſtändlich die Ausſicht auf Erwerb und erzeugt 
Erbitterung, die leicht zu eben ſolchen Exzeſſen wie in 


| Der Bundeskommiſſar Geh. Finanzrath Burghardt] Dresden führen kann. 


bittet den Reichstag um Verwerfung ſämmilicher Amen- 
dements und Annahme der Kommiſſſons⸗Vorſchläge, die 


Kiel, 29. Mal. Se. K. H. der Prinz Adal⸗ 
bert, Oberbefehlshaber der Marine, traf geſtern früh in 


Geiſtes, der deutſchen Geſinnung und der modernen 
Kultur, die Bruderhand. Wir erwarten dagegen von 
ihnen, daß ſie zum Schutze unſerer gegenwärtig be⸗ 
drohten höchſten nationalen und geiftigen Güter ſich uns 
anſchließen werden, im Kampfe gegen den uns mit ihnen 
gemeinſamen Feind des religiöjen Friedens, der natio⸗ 
nalen Einigung und der freien Kulturentwicklung; 4) 
als Haupturſache der religlöſen Spaltung, die wir tief 


beklagen, erklären wir die hie rarchiſchen Irrthümer, ins⸗ 


beſondere den Geiſt und das Wirken des Jeſuiten⸗ 
Ordens, der den Proteſtantismus auf Leben und Tod 
bekämpft, jede geiſtige Freiheit unterdrückt, die moderne 
Kultur verfälſcht und gegenwärtig die römiſch⸗katholiſche 
Kirche beherrſcht; nur durch entſchiedene Zurückweiſung 
der ſeit dem Jahre 1815 erneuerten und fortwährend 
geſteigerten hierarchiſchen Anmaßungen, nur durch Rück⸗ 
kehr zum reinen Evangelium und Anerkennung der Er⸗ 
rungenſchaften der Kultur kann die getrennte Chriſten⸗ 
heit den Frieden wieder gewinnen und die Wohlfahrt 
ernd ſichern; 5) endlich erklären wir alle, auf Be⸗ 

grundung einer hierarchiſche! Machtſtellung der Geiſt⸗ 
lichkeit und ausſchließliche Dogmenherrſchaft gerichteten 
Beſtrebungen in der proleſtantiſchen Kirche für eine Ver⸗ 
leugnung des proteſtantiſchen Geiſtes und für Brücken 
nach Rom. Ueberzeugt, daß die Lauheit und Gleich⸗ 
gültigfeit vieler Proteftanten der lirchlichen Reaktions- 
partel eine Hauptſtütze gewährt und auch in dem mäch⸗ 
tigſten deutſchen Staate ein Haupthinderniß nationaler 
und kirchlicher Erneuerung bildet, richten wir an unſere 
ſämmtlichen Glaubensgenoſſen den Mahnruf zur Wach⸗ 
ſamleit, zur Sammlung und zu kräftiger Abwehr aller 
die Geiftes- und Gewiſſensfreiheit gefährdenden Tendenzen. 
— Die Zahl der eingetroffenen Fremden wird 

auf ca. 20,000 geſchätzt; aus allen Gegenden Deutſch⸗ 
lands ſind Delegirte anweſend, auch Oeſterreich und 
Frankreich haben ſolche geſandt. Unter großem Zudrang 

wurden die Verhandlungen um 11 Uhr Vormittags 
eröffnet. Das Eröffnungsgebet des Pfarrers Briegleb 
ſchloß mit den Worten: „Herr, gieb dem deutſchen 

Volke eine deutſche Kirche“. Hierauf übernahm Profeſſor 

Bluntſchli die Leitung der Verhandlungen. Nach der 

Begrüßung der Verſammlung durch Dr. Schröder er⸗ 

griff Prof. Dr. Schenckel das Wort als Referent der 

Erklärung gegen das apoſtoliſche Schreiben des Papſtes 


liche Bevormundung, gegen allen Geiſtes⸗ 
er 


— 
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dem offenen Waggonfenſter und grüßte hinab. 


vom September 1868. Redner führte aus, daß Rom 
die Augsburger Konfeſſion, die wahre Grundlage des 
religiöjen Friedens, nicht anerkenne und beſtrebt jet, Un-| 
frieden in Deutſchland zu ſtiften. Dieſen Beſtrebungen 
gegenüber müſſe das proteſtantiſche Volk fi organiſiren, 
dann könne man auf die römiſche Anmaßung eine echte 
deutſche Antwort geben, die darin beſtehe, daß wir den 
Proteſt unſerer Väter erneuern. Schellenberg richtete 
ſich in längerem Vortrage gegen den Jeſuitenorden. 
Weitere Reden wurden von Holtzendorff und Haaſe 
unter lebhaftem Beifall gehalten, und ſchließlich die Er⸗ 
klärung einflimmig angenommen. Nachdem die übrigen 
Gegenſtände der Tagesordnung erledigt waren, wurde 
die Erklärung nochmals auf offenem Markte verleſen 
und das Lutherlied abgeſungen. 
Hagen, 28. Mai. 
Landrathsamtes heißt es: Die in der letzten Zeit mehr- 
fach hervorgetretene Rohheit eines Theiles der niedern 
Volksklaſſen, der Hang zum Saufen und zur Schlägerei, 
die wiederholten Verbrechen gegen Leben und Geſundheit 
friedlicher Leute machen es erforderlich, daß die Polizei 
im hieſigen Kreiſe in einer ſtrengeren Weiſe als bisher 
gehandhabt, auch als Polizeidiener nur ſolche Perſonen 
angeſtellt werden, welche durch ihren Charakter und ihre 
Vergangenheit, insbeſondere durch ihre militäriſche Aus⸗ 
bildung und Dienſtleiſtungen, Garantie für eine ener- 
giſche Handhabung der Polizei, ein perſönlich unerſchrockenes 
Auftreten in vorkommenden Fällen zu bieten ſcheinen. 
In der Regel werden nur ſolche Perſonen die erforder⸗ 
lichen Eigenſchaften beſitzen, welche ſich die letzteren in 
der Stellung als Unteroffiziere angeeignet haben. Daß 
denſelben ein entſprechendes Gehalt gewährt werden muß, 
verſteht ſich von ſelbſt, und eventuell darf eine Erhöhung 
des bisherigen dem zu erreichenden Zwecke gegenüber 


In einer Verfügung des 
nicht geſcheut werden. 

Wiesbaden, 29. Mai. Prinz Karl von 
Preußen K. Hoh. beehrte heute Nachmittag den Wein⸗ 
händler Aug. Wilhelmj mit ſeinem Beſuche, um deſſen 
Lager hochfeiner Rheinweine aus eigener Anſchauung 
kennen zu lernen. 

Gotha, 29. Mai. In der heutigen Sitzung 
des Sonderlandtags unſeres Herzogthums iſt der Antrag 
eingebracht worden, die Regierung zur Vorlage eines 
Geſetzentwurfs zu veranlaſſen, durch welchen die betr. 
Beſtimmung des Vollsſchulgeſetze dahin abgeändert würde, 
daß die General-Inſpektion über die Volksſchulen einem 
praktiſchen Schulmanne übertragen werde, der zugleich 
Mitglied des Miniſteriums iſt. Bis jetzt find die Schul 
räthe ohne Sitz und Stimme im Miniſterium geweſen, 
während im Bau-, im Medizinalfach u. ſ. w. die be⸗ 
treffenden Fachräthe ihr Reſſort als Referenten perſönlich 
vertreten. 

München, 29. Mai. Der „Weſer⸗Z.“ 
wird geſchrieben: Die Fahnenflucht eines Theiles der 
neugewählten ultramontanen Abgeordneten hat bereits 
begonnen. Faſt Tag für Tag bringen die Zeitungen 
Erklärungen, in welchen, unter der ſteten Verſicherung 
kirchlicher, konſervativer und baſeriſcher Geſinnung, gegen 
eine abſolute Unterordnung unter das ultramontane 
Programm Proteſt eingelegt wird. Namentlich die Neu- 
gewählten aus der Provinz Schwaben, in welcher die 
klerikale Partei bei den letzten Wahlen übrigens einen 
ganz unerwarteten Machtzuwachs zeigte, ſollen ſchon jetzt 
nahezu einmüthig entſchloſſen ſein, gegenüber den Bucher 
und Lukas und anderen Koryphäen des niederbaleriſchen 
„Kraſtadels“ eine unabhängige Stellung zu behaupten. 
Dieje Tendenzen werden wahrſcheinlich, zumal unter dem 
Einfluſſe unvermeidliche perſönlicher Verſtimmungen, in 
ziemlich kurzer Zeit zu der Bildung einer Art von Eleri- 
kaler „Mittelpartei“ führen und damit dem Vorwiegen 
der ultramontanen Kammerfraktion oder gar ihrer Aus- 
bildung zu einer reglerungsfähigen Majorität ſchon bei 
Zeiten einen Damm entgegen bauen. 

Ausland. 

Wien, 29. Mat. Der Vicekönig von Egyp⸗ 
ten iſt geſtern Abends 8 Uhr 50 Minuten mit dem 
Separatzuge der Südbahn in Wien eingetroffen. Die 
Nachricht von der Ankunft des Vicelönigs hakte ſich 
hier ziemlich ſtark verbreitet, und jo fanden fi denn 
auch vor der anberaumten Ankunftsſtunde vor dem 
Südbahnhofe zahlreiche Neugierige ein, welche auch die 
Vorhalle, das Stiegenhaus und den Perron des Süd⸗ 
bahnhofgebäudes füllten. Auf dem Perron des Bahn⸗ 
hofes war eine Ehrenkompagnie in Parade-Uniform mit 
Fahne und Muſikkapelle aufgeſtellt und vor Einlangen 
des Zuges fanden ſich auch die Notabilitäten ein, welche 
den Vicelönig bei der Ankunſt zu begrüßen hatten. Der 
türkiſche Botſchafter, Haidar Effendi, war in Gala- 
Uniform mit den Mitgliedern der türkſſchen Botſchaft 
erſchienen, ſodann Feldzeugmeiſter Baron Maroicic, Ge- 
neral Nagy, mehrere andere hohe Militärs, der Statt⸗ 
haltereileiter Ritter v. Weber, der Polizeidirektor Hof- 
rath von Strobach und andere Notabilitäten. Später 
erſchien der General-Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers, 
Graf Bellegarde, der auch, als der Separatzug im 
Bahnhofe ſtill hielt, zuerſt in das Coupe ſtieg, in 
welchem ſich der Vicelönig von Egypten befand. Bei 
der Einfahrt des Separatzuges intonirte die Kapelle die 
öſterreichiſche Volkshymne, die Truppen präſentirten und 

Der Viceköntig ſtand bei 
Als 
Graf Bellegarde die Stufen zu dem prachtvoll ausge- 
ſtatteten Hoffeſtwaggon hinaufſchritt, kam ihm der Bice- 
könig entgegen, reichte ihm die Hand, und der Vertre⸗ 
ter des Kaiſers begrüßte den Ankömmling. Hierauf 


die Fahne wurde geſenkt. 


begrüßte der türkiſche Botſchafter den Vicekönig und 
ſtellte demſelben die Mitglieder der Botſchaft vor, mit 


. 


Coupé verließ. Zuvor wurden dem Vicrkönig die ihm 
für ſeinen Aufenthalt in Wien zugetheilten Herren, 
Oberſt v. Ebner und Flügeladjutant Graf Uexküll vor⸗ 
geſtellt, welchen der augekommene Fürſt gleichfalls die 
Hand reichte. Der Vicekönig von Egypten iſt ein ſtatt⸗ 
licher Mann von ſehr geſundem Ausſehen; ſein in be⸗ 
haglicher Gemüthlichkeit ſtrahlendes Antlitz umrahmt ein 
kaſtanienbrauner Bart und trotz des Embonpoints ſchritt 
er raſch die Reihen der Truppen entlang, an deren 
Tete er anhielt, und ſich die Herren FZ M. Baron 
Maroicic, Ritter von Weber und Hofrath v. Stro 
vorſtellen ließ. Bei jedesmaliger Vorſtellung ſalutirte 
der Vicekönig und reichte dem Betreffenden in herzlicher 
Weiſe die Hand. Auf dem Wege bis zum Ausgange 
des Bahnhofgebäudes wurde der Gaſt vom Publikum 
freundlich begrüßt und erwiederte in ebenſo freundlicher 
Weiſe dieſe Aufmerkſamkeit. In Begleitung des Vice⸗ 
fönigs, der bei der Ankunft die große Gala-Uniform 
und auf der Bruſt den Stern des Leopolds Ordens 
trug, war ſein Sohn Prinz Ibrahim Paſcha. 

Wien, 31. Mai. In der heute ſtattgehabten 
Generalverſammlung der Aktionäre der Kalſer-Ferdinand⸗ 
Nordbahn wurde die Dividende incl. Zinſen für 1868 
auf 200 Gulden pro Aktie feſtgeſetzt. Die General- 
verſammlung beſchloß, zur Deckung eines Theils der 
ſchwebenden Schuld, 6157 neue Aktien zum Courſe 
von 150 pCt. zu emittiren, und den Aktionären Be⸗ 
zugsrecht einzuräumen. 

Florenz, 31. Mal. Die Deputirtenkammer, 
welche ſich zur Vorberathung des Finanzgeſetzentwurfs 
als Comité konſtituirt hat, ſetzte heute die Diskuſſion 
über den genannten Gejeßentwurf fort. Die letzten 4 
Artikel desſelben, betreffend die Konvention mit der 
Domänengeſellſchaft, wurden verworfen, der geſammte 
Geſetzentwurf mit großer Majorität abgelehnt, und als⸗ 
dann eine Kommiſſion zur Berichterſtattung im Hauſe 
ernannt. 

Liverpool. 31. Mal. Der neue amerikani⸗ 
ſche Geſandte, Lothrop Motley, nahm heute eine Adreſſe 
der hieſigen Handelskammer entgegen, und erklärte bei 
dieſer Gelegenheit, es ſei der ernſtlichſte Wunſch und 
die ernſtlichſte Hoffnung des Präſidenten und des Volks 
der Vereinigten Staaten, vertrauensvolle und freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen zwiſchen England und Amerika 
zu hegen und zu pflegen, da der Fortſchritt der Civlll⸗ 
ſation auf der Aufrechterhaltung des Friedens zwiſchen 
allen Nationen, doch insbeſondere zwiſchen England und 
Amerika, beruhe. Seine eifrigſten Beſtrebungen würden 
daher der Erhaltung freundſchaftlicher Beziehungen zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern, die auf Vernunft, Gerechtigkeit 
und Ehre baſirten, gewidmet ſein. 

Petersburg, 31. Mai. Der Kaiſer von 
Rußland beabſichtigt, an den Präſidenten der Vereinigten 
Staaten, Grant, einen außerordentlichen Geſandten ab⸗ 
zujenden, welcher denſelben zu jeiner eglück 
wünſchen und die Bedeutung derſelben für die Bezſehun⸗ 
gen zwiſchen Rußland und Aero d ſprechen ſoll. — 
Die Kaiſerliche Beſtätigung der Statuten der Peters⸗ 
burger Dislontoleihbank, unter deren Gründern ſich 
auch Pariſer und Berliner Banquiers befinden, iſt jetzt 
erfolgt. — Die aus Bombay gemeldeten Nachrichten 
über einen angeblichen Maꝛrſch der ruſſiſchen Armee auf 
Kolhand find unbegründet; in den ruſſiſchen Bejigungen 
in Central-Aſien finden leinerlei Kriegsrüſtungen ſtatt. 
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henden Heeres während der diesjährigen Herbſt⸗ 


2 auf die Etatsſtärke durch Einziehung von Re⸗ 
vemannſchaſten, ſollen dieſe Einberufungen vierzehn 
ge vor dem Beginn der allgemeinen Regimentserer- 
zitien, d. h. Anfang Auguſt ſtattfinden. 

» Nachdem jetzt auch die Beſtimmungen in Be⸗ 
zug auf die Theater-Konzejfionen in Wegfall kommen 
ſollen, wird es nicht fehlen, daß neue Theater wie die 
Pilze aus der Erde hervorſchießen werden. Abgeſehen 


davon, daß in Berlin ca. ſechs neue Theater entrirt 


werden, ſpricht man davon, daß auch in Stettin ein 
peitee Wintertheater und ein neues Sommertheater er- 
aut werden ſoll. Sogar von einem dritten Sommer- 
theater in Gotzlow iſt die Rede, wo Nachmittags gegen 
billiges Entrée Vorſtellungen ftattfinden ſollen. Ob dieſe 
neuen Etabliſſements der Kunſt zum Segen gereſchen, 
muß abgewartet werden. Glücklicher Welſe hat jetzt 
nach den neueren Beſtimmungen ein Theater⸗Direktor 
Vermögen und Befähigung nachzuweiſen; wäre dies nicht 
der Fall, würde am Ende in jeder Straße ein Theater 
entſtehen. 

— Geſtern wurden die 10 jährige Alwine Natzke 
aus Grünhof und die 1 2jährige Anna Giepert aus 
Bredower Antheil wegen fortgeſetzten Diebſtahls verhaftet. 
Beide Mädchen operirten in der Art gemeinſchaftlich, 
daß das eine Wache hielt, während während das andere 
einen Diebſtahl ausführte. Es wurden ihnen außer 
verſchiedenen Wäſcheſtücken, welche fie geſtändlich von den 
Böden der Häuſer Lindenſtr. 28 und Breiteſtr. 59 geſtohlen, 
7 verſchiedene Schlüſſel abgenommen, die ſie im Laufe 
des geſtrigen Nachmittags an ebenſo vielen verſchiedenen 
Orten ausgezogen und entwendet hatten. Von dieſen 
Schlüſſeln find 5 den ermittelten Eigenthümer zurückge⸗ 
geben, 2 Korridorſch lüſſel, deren Eigenthümer unbe⸗ 
kannt, werden dagegen noch bei der Polizeibehörde 
aſſervirt. 

— Ein hieſiger, erſt am 14. v. Mts. aus dem 
Gefängniß entlaſſener Burſche, welcher ſeines jugend⸗ 
lichen Alters von 21 Jahren ungeachtet, doch bereits 
8 mal reſp. wegen Diebſtahls, Unterſchlagung, Urkun⸗ 
denfälſchung und Betruges, zuletzt mit 2 ¼ Jahren 
Gefängniß beſtraſt, benutzte die kaum wieder erlangte 
Freiheit zur Verübung eines neuen Betruges. Er begab 
ſich nämlich zu einem hieſigen Butte händler, log dieſem 
vor, daß er Lehrling der Hof⸗Traitteur Schell und Rüdy 
hierſelbſt und von dieſen beauftragt ſei, für fie 2 Faß 
Butter im Gewicht von 150 Pfd. zu beſtellen, die der 
Händler aber ſofort mitſchicken möge. Die Butter wurde 
unter Aufſicht des Beſtellers auch bis auf den Flur 
des von den Herren S. u. R. bewohnten Hauſes ge- 
ſchafft, dort aber der betreffende Dienſtmann mit dem 
Bemerken entlaſſen, er (der Be eller) werde die Butter 
nun ſchon ſelbſt an Ort und Stelle bringen. Kaum 

tte ſich der erſte Dienſtmann entfernt, als der Burſche 
einen anderen Dlenſtmann herbelholte und durch dieſen 
die Butter zu einem Reſtauratcur ſchaffen ließ, durch 
deſſen Vermittelung dieſelbe ſodann für 30 Thlr. an 
einen hieſigen Bäckermeiſter verfauft wurde. Bel dem 
Verlaufe geſchäft verdiente der Reſtaurateur eine Provijion 
von 5 Thlr., die übrigen 25 Thlr. nahm der Burſche 
in Empfang und hat ſich und ſeiner Geliebten damit 
einige frohe Tage gemacht. Jetzt befindet ſich derſelbe 
in Folge dieſes neuen Betruges wieder unter Schloß 
und Riegel. 


Vommern. 

Stettin, 1. Juni. Das gefltige Vokal- und 
Inſtrumental-Konzert des „Stettiner Handwerker⸗Ver⸗ 
eins“ zum Velten der nothleidenden Juden an der zuj- 
ſiſchen Grenze hatte ſich eines beſonders zahlreichen Be⸗ 
ſuches zu erfreuen. Der nach Beendigung des zweiten 
Theiles eintretende Regen rief zwar inſofern einige Stö⸗ 
rung hervor, als wie ein großer Theil des Publikums 
genöthigt war, den Garten zu verlaſſen und im Saale 
Unterkommen zu ſuchen, indeſſen blieb doch die Mehr⸗ 
zahl der Gäſte im Garten zurück und lauſchte bis zum 
Schluſſe mit geſpannter Auſmerkſamkeit den einzelnen 
Vorträgen, von welchen namentlich das „Schlachtlied 
von Donald Dhu“, Männer Chor mit großem Orche ſter 
von H. Mohr, ganz beſonders lebhaften Beifall fand. 
Die Brutto-Einnahme des Kouzertes beläuft ſich auf 
ca. 86 Thlr. 

— Bei der hieſigen Rentenbank waren an 
Renten-Ablöſungs-Kapitalien bis zum 1. April d. J. 
gekündigt, reſp. eingezahlt 2355 Thlr. 10 Pf.; die 
ausgelooſten, an demſelben Tage fälligen Rentenbrieſe 
betrugen 28,900 Thlr. 

— Die Königl. Ordre vom 25. April 1850, 
die Verleihung eines Abzeichens auf der Untform an die 
beiten Schüßen bei der Infanterie betreffend, darf 
künftig auch auf die Truppentheile der Artillerie ana- 
loge Anwendung finden, und zwar mit der Maßgabe, 
daß die Regiments-Kommandeure ꝛc. ermächligt werden, 
nach näherer Anweiſung der General-Inſpektion der 
Artillerie, alljährlich an einen Unteroffizier auf jede 
Batterie bez. Kompagnie das gedachte Schützen-Abzei⸗ 
chen als Auszeichnung zu verleihen. 

— Vorſchriſten beſtimmen, daß bei Einquartie⸗ 
rungen im Frieden die Zuweiſung der Quartiere an 
die Truppen mittelſt Quartierbillets, welche von dem 
Ditsvorjtande angefertigt werden, erfolgen ſoll. Die⸗ 
ſelben dienen den Truppen zur Legitimation den einzelnen 
Quartiergebern gegenüber, welchen ſie gegen Gewährung 
des Quartiers ausgehändigt werden; ſie müſſen die ge⸗ 
naue Bezeichnung der zu belegenden Quartiere mit Bei⸗ 
fügung der Charge und Kopfzahl der Einquartierenden 


enthalten. 


— In Ausführung der Königlichen Ordre, be⸗ 


denen derſelbe einige Worte wechſelte und hierauf das treffend die Kompletirung der Infanterie-Regimenter des 
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Vermiſchtes. 

Ahden (Kreis Büren), 23. Mai. Vor etwa 
8 Tagen ereignete ſich hier folgender beklagenswerther 
Vorfall. Der Sohn eines Bauers war Bräutigam 
eines jungen Mädchens. Dieſes Verhältniß wurde je⸗ 
doch abgebrochen, der Bräutigam verheirathete ſich ander⸗ 
weitig und auch das junge Mädchen wurde bald dar- 
auf die Braut eines Andern. Als nun unlängſt in 
Ahden Schüpenfeft gefeiert wurde, fanden ſich hierzu 
beide Pärchen ein. Der inzwiſchen verheiratete erſte 
Bräutigam des jungen Mädchens ſah dieſes natürlich 
am Arme ihres zweiten Bräutigams durch das Tanz⸗ 
zelt wandeln, und das erregte auf einmal ſo ſehr die 
Eiferſucht des verheiratheten Mannes, daß er ein Meſſer 
zog, auf den Bräutigam zuſtürzte und dieſem im Genick 
eine derartige Stichwunde belbrachte, daß am andern 
Tage der Tod erfolgte. 

Gera, 26. Mai. Der „D. A. Zig.“ wird 
geſchrieben: In der Nachbarſtadt Ronneburg. hat ſich 
vorgeſtern ein tragischer Vorfall ereignet. Eine Anzahl 
junger, ſämmtlich verheiratheter Männer kommen von 
einer Uebung der Feuerwehr. Sie kehren dann in ein 
Reſtaurationslolal ein, wo fie ſich bald in Folge eines 
halben Eimers Bier, welches einer von ihnen ſpendet, 
in übermüthiger Stimmung befinden. In dieſer ani- 
mirten Laune macht einer den Vorſchlag, mit einem 
Kruge Bier ſich auf die Gondel des nahen Teiches zu 
begeben und eine nächtliche Waſſerfahrt zu machen. Es 
geſchieht. Acht Männer beſteigen das Fahrzeug. Aber 
bald ſchlägt die Gondel um und vier junge Familien ⸗ 
väter finden ihr Grab im Waſſer, vier andere wurden 
gerettet. Die Kataſtrophe ereignete ſich mitten in der 
Nacht zwischen 12 bis 1 Uhr. 

Wien. Die Direltion des Burgthealers hat in 
dieſen Tagen einen Alt der Dankbarkeit gegen einen 
verdienſtvollen Schriftſteller geübt. Dem Dichter Holtei 
wurde zu einem Ehrentage ein Gratulationsbrief, be- 
ſchwert mit 300 Gntden, überſchickt. In dem Briefe 
hieß cs, die Direltion ſehe es ſelbſt ein, daß Holtel's 
Stücke im Burgtheater nicht entſprechend honorirt wor⸗ 
den ſeien, und darum ſolge dieſe Nachzahlung. 

— Ein ſeltenes Naturſpiel, das freilſch eine starke 
Doſis Glauben vorausſetzt, wird aus Arad berichtet. 
Ein langes Pfeifenrohr, das bereits ein Jahr als ſolches 


gedient, ſchlägt aus und treibt wieder Blätter! Die 
Sache klingt wunderbar — ſagt die „Arader Ztg.“ 
— und wir würden ſelbſt den Kopf ungläubig dazu 
ſchütteln, wenn wir dieſes intereſſante Pfeifenrohr nicht 
mit eigenen Augen geſehen hätten. Das Mark fehlt 
dem Stocke natürlich ganz, da es auch das Nikotin 
längſt zerſtört haben müßte. Und dennoch blüht er 
ganz luſtig; herbei ihr Botaniker und erklärt uns dieſes 
Räthſel der Natur! 


Literariſches. 

„Unter den Waffen“, Roman von Franz von 
Nemmersdorf, iſt ſoeben bei Janke erſchienen. Der 
Verfaſſer hat auch hier wieder die geſund - realiſtiſche 
Auffaſſung ſeiner früheren Werke bethätigt, wie ſie an 
die beſten engliſchen und ruſſiſchen Schriftſteller mahnt. 
Die Charaktere ſind ſcharf gezeichnet, richtig und lebens⸗ 
warm. In anziehenden, unterhaltenden Geſtalten ſind 
einerſeits die Frivolltäten der feinen Welt dargeſtellt 
und iſt anderſeits die Nothwendigkeit ſittlicher Erhebung 
mit und durch Arbeit betont. „Unter den Waffen“ 
bietet ein friſches Bild, das ſich anmuthig von dem 
düſtern Hintergrunde eines längſt begangenen, aber durch 
ſeine Folgen noch in der Gegenwart wirkenden, geheim⸗ 
nißvollen Verbrechens abhebt. „Franz von Nemmersdorf“ 
hat gegenwärtig einen Novellencyklus in Arbeit, eine 
Abtheilung „Moderne Frauen“ die andere „Moderne 
Männer“ überſchrieben. Farbe und Ton find darin jo 
warm, die Handlung ſo lebensvoll und die Darſtellung 
jo. pikant, daß dieſe reizende Erzählungen Aufſehen er⸗ 
regen müſſen. 


Viehmärkte. 
Berlin. Am 31. Mai cr. wurden auf biefigen 

Viehmarkt an Schlachtvieb zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieb 2008 Stück. Die Zutriften waren ver ⸗ 
bältnißmäßig ſtark, der Handel wurde durch bedeutende 
Ankäufe nuch England und dem Rheinlande belebter und 
wurde beſte Qualität mit 17 , mittel, 13-15 , 
ordin. 10-12 % pro 100 Pfd, Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schweinen 3168 Stück. Der Handel war min⸗ 
der lebhaft im Verhältniß zu dieſen ſtarken Zutriften um 
jetzige Jahreszeit. Export⸗Geſchäfte nach Hamburg waren 
ebenfalls nur ſchwach und wurde beſte feine Kernwaare 
mit 17—18 pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt, Be⸗ 
ſtände wurden nicht aufgeräumt. 
An Schafoieh 14,126 Stück. Exportgeſchäfte nach 
Hamburg und England waren nicht umfangreich genug, 
um nur einen Durchſchnitispreis erzielen zu können, bei 
Schluß des Marktes blieb eine große Anzahl unverkauft. 

An Kälbern 987 Stück, welche bei ziemlich lebhaftem 
Verkehr zu mittelmäßigen Preiſen verkauft wurden. 


Wollbericht. 
Breslau, 29. Mai. Die beiden, dem Natiborer 
folgenden Provinzial⸗Märkte zu Brieg und Strehlen hatten 
im Allgemeinen denſelben Charakter hinſichtlich der offe⸗ 


rirten Qualitäten, des ſchnellen und vollſtändigen Verkaufs 


und des eingetretenen Preis⸗Abſchlags. — In Brieg wurden 
ca. 400 Ctr N bei 15—20 Tl. fh ner“ 
halb der Preiſe von 40—45 umgeſetzt. — f 
betrug die Zufuhr ca. 800 Centner und zahlte man für 
Landwollen gleichfalls 40—46 ( ohne L.den-Kondition, 
für kleinere Stämme beſſere Domanialwolle 55—65 , 
bei 5 Prozent Vergütigung für Locken. An letzterem 
wien beg die durchſchnittliche Reduktion 15—18 RE 
per Ceuta: = 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 30. Mai. 
Sophie, Nehls; Bürgermeiſter Ohm, Prahm von Neweaſtle. 
Albert, Ramm von Charlestown. Emilie, Berndt von 
Sunderland. Union (SD), Struck von Petersburg. Arab, 
Allan; Peene, Tesnow von Neweaſtle. Myrtle, Munford 
von Sunderland. Jowina, Rogge von Pillau. Maria, 
Holzerland von Stockholm. Die Erndte (SD), Dehnike 
vou Stralſund. Walkyrien, Waage von Skudesnäs, 
Hoffnung, Andreſen von Tonsberg. Fortuna, Rieper von 
Stockholm. Emilie, Johnſon von Wotenburg. Alwine, 
Kipp von Kopenhagen. Memel⸗Packet (SD), Wendt 
von Memel. 
— 31. Mai. Maria, Rasmuſſen von Rendsburg, 
Vineta (SD), Lauter von Königsberg. Arcona (SD). 
Schütz von Petersburg. 


Börfen-Merichte. 
Stettin, 1. Juni. Wetter trübe. 
Temperatur + 12“ R. 
An der Börſe 

Weizen leco etwas matter, Termine wenig verän⸗ 
dert, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher 66—70 E 
bunter poln. 66—68 %, weißer 68 —70 , ungar. 
54 61 %, 83—SHpfd. gelber Juni u. Juni⸗ Juli 69 
„ bez. u. Gd., Juli-Auguſt 70 % bez. u. Od, Sept.“ 
Oktober 68%, , , . baz. u, Gd. 

Roggen (etwas feſter, per 2000 Pfd. loco 52—53 
t bel., feiner 53%, , Juni 53 % bez. u. Br., 
52% Gd., Juni -Juli 526, ½% bez. u. Br., 4 
Gd', Iuli-Auguft 51 % bez. u. Gd., September⸗Oktbr. 
50 3% bez. 

Gerſte pr. 1750 Pfd. loco ungar. 36—42 7 bez. 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco 32—84 ., 47—50pfb. 
Juni⸗-Juli 33%, % Br., Juli Auguſt 33%, . Br. 

Erbſen per 2250 Pfd. loco Futter- 52—54 2 
Koch⸗ 56—58 % 

Mais per 100 Pfd. loco 61 / bez. 

Rüdöl behauptet, loco 11½ „ Br., Juni 11% 
* Br., % Od, Sept.-Ottober 11½ Ag bez, / Gd. 
% Br. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 171. bez, 
Juni u. Juni⸗Juli 162%/,,, 17 % bez., Juli Auguſt 
17% „ Gd, Auguſt - Sept. 17½ % Br, Septbr.“ 
Oktor. 17 * Gd. 

Angemeldet: 50 Wſel. Weizen, 160,000 Quart 
Spiritus, 100 Ctr. Rübol. 

Requlirungs-Breife: Weizen 69, Roggen 53, 
Rutsl 16 ¼, Spiritus 17 . 


Todes⸗Anzeige. 
Den heute früh 8 Uhr nach mehrwöchentlichen 
Leid en erfolgten ſanften Tod unſerer geliebten Schweſter 
und Schwägerin Emilie Schmidt zeigen mit Bitte 
um ſtille Theilnahme tiefbetrübt an 
Stettin, den 1. Juni 1869. 
3 Schmidt, 


Schmidt, 
Pauline Schmidt, geb. Schmidt. 


Wind Weſt. 


Angekommene Schiſſe: 


